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	Denn Gott, der sprach: Licht soll aus der Finsternis hervorleuchten, der hat einen hellen Schein in unsre Herzen gegeben, dass durch uns entstünde die Erleuchtung zur Erkenntnis der Herrlichkeit Gottes in dem Angesicht Jesu Christi. 7 Wir haben aber diesen Schatz in irdenen Gefäßen, damit die überschwängliche Kraft von Gott sei und nicht von uns. 8 Wir sind von allen Seiten bedrängt, aber wir ängstigen uns nicht. Uns ist bange, aber wir verzagen nicht. 9 Wir leiden Verfolgung, aber wir werden nicht verlassen. Wir werden unterdrückt, aber wir kommen nicht um. 10 Wir tragen allezeit das Sterben Jesu an unserm Leibe, damit auch das Leben Jesu an unserm Leibe offenbar werde. 


Zunächst wollen wir einen Blick auf die ersten Seiten der Bibel tun. 

Lies: 1. Mose 1, 1-5  Wer hat das Tohuwabohu geschaffen, dieses totale Chaos, das unentwirrbare Durcheinander? Wenn wir nämlich weiter lesen, sehen wir, wie Gott alles ordnet und wie er eines nach dem anderen je nach seiner eigenen Art erschaffen hat. Da wird nichts vermischt. Tiere und Pflanzen erhalten ihre spezifische Art. Die Menschen werden geschaffen, sich ergänzend und aufeinander bezogen. Im ganzen Schöpfungsbericht ist Gott der Ordnende, der an jedem Schöpfungstag prüft, ob es auch gut sei. Und immer gibt er das gleiche Prädikat: Siehe, es war gut. Beim Menschen, der Gottes Handarbeit ist, heißt es sogar: Siehe, es war sehr gut. 

Wir halten fest: Gott ist nicht ein Gott der Unordnung, sondern ein Gott des Friedens. 1.Kor.14,33  Frieden ist immer dann, wenn alles an seinem Platz ist, wenn alles stimmt, wenn keiner die Grenzen übertritt, wenn jeder weiß, was sich gehört. Darum kann Gott auch nicht das Tohuwabohu, das Chaos geschaffen haben. Im Anfang setzt voraus, dass vorher schon etwas war. Wenn es von Gott gewirkt war, dann war dieses alles auch gut und sehr gut. 

Umgekehrt kann der Diabolos, der Teufel, der Durcheinanderbringer nichts Gutes stehen lassen. Er muss alles verwüsten und zerstören. Er hatte ganz gewiss keine Freude an der Wiederherstellung der ersten Schöpfung Gottes. Durch seinen Abfall von Gott riss der Satan die ganze Schöpfung mit in die Tiefe und in die Sünde. Die Welt war einmal seine Aufgabe gewesen. Er sollte sie erhalten und bewahren. Doch sein Hochmut riss ihn in die Tiefe und die Welt ging verloren. (Jes.14,12-17) 
Da hat Gott noch einmal angefangen. Wie lesen wir? Im Anfang schuf Gott die Himmel und die Erde. Und die Erde war wüst und leer und Finsternis war über der Tiefe. Und der Geist Gottes schwebte über den Wassern. Und Gott sprach: Es werde Licht! Und es wurde Licht. Mit seinem allmächtigen Wort hatte Gott die Welt geordnet und neue Verhältnisse geschaffen, vollkommen und perfekt. Dann hat er auch den Menschen, Adam und Eva, in das Paradies gesetzt, sie sollten künftig den Garten Eden bebauen und bewahren. Das ging ja auch wohl eine ganze Zeit lang gut, bis sie sich verführen ließen von Luzifer, dem gefallenen Lichtträger. So wurden diese beiden verführt und gingen auch verloren. „In ihren Herzen ging das Licht aus.“ Der Cherub mit dem bloßen, hauenden Schwert, der mächtige Engel Gottes, musste ihnen den Weg zeigen, den sie künftig gehen sollten, hinaus, jenseits von Eden, draußen im Dunkeln der Welt, fern von Gott. Sie waren der Finsternis und dem Finsteren ausgeliefert.  

Ist dies nicht ein tragisches Schicksal? Viele Menschen spüren heute diese Finsternis. Sie wissen um ihr verlorenes Paradies und um ein verlorenes Leben. Sie sind verloren. Aber Gott wollte die Menschen nicht verloren geben. Er wollte sie retten. So sehr hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen eingeborenen Sohn gab, damit alle, die an ihn glauben, nicht verloren gehen, sondern das ewige Leben haben. Joh.3,16  Gott wollte die Menschen wieder erneuern. Er wollte sie wieder ins Leben einsetzen. Er wollte ihnen das verlorene Paradies wieder zurückgeben. Wie nur?

Da hat Gott, der schon einmal gesprochen hat: Licht soll aus der Finsternis hervorgehen!  noch einmal gesprochen: Es werde Licht! So hat Gott die Finsternis in uns durch sein helles Evangelium vertrieben. Er hat einen hellen Schein in unser Herz gegeben, so hell, dass nun wir das Licht weitergeben können. Durch uns soll nun die Erkenntnis der Herrlichkeit erhellt werden. Durch uns sollen alle Menschen Gottes Herrlichkeit erkennen, die in Jesus Christus sichtbar wird. 

Das ist eine große Freude, dass es in uns nicht dunkel bleiben muss. Wenn Gott spricht, dann geschieht es, wenn er gebietet, dann steht es da!  Ps.33,9; 148,5  Gott spricht immer: Es werde Licht!  Er wird nie sagen: „Es werde dunkel.“ Sein Wort ist so mächtig, dass er aus Finsternis Licht machen kann. In deinem dunklen Herzen kann er Licht machen. Aus deinem verfinsterten Gesicht kann er ein strahlendes Antlitz machen. Euch, die ihr seinen Namen fürchtet, soll aufgehen die Sonne der Gerechtigkeit und Heil unter ihren Flügeln. Mal.3,20 Der Herr wird deine Gerechtigkeit heraufführen wie das Licht und dein Recht wie der helle Tag. Ps.37,6  Er muss nur sagen: Es werde! Aber niemals erschafft er Dunkel oder Finsternis, denn er selbst ist Licht. Er ist der Vater des Lichts, bei dem keine Veränderung ist noch Wechsel des Lichts und der Finsternis. Jak.1,17  Nicht etwa: „Heute so und morgen so.“ 

Mit dem göttlichen Schöpferwort hat er das Licht in der Welt geschaffen und mit seinem göttlichen Wort des Evangeliums hat er das Licht des Glaubens geschaffen. Es ist das ewige Licht in uns entstanden. Darum ist jemand in Christus, so ist er eine Neue Kreatur. Das Alte ist vergangen, siehe, Neues ist geworden. 2.Kor.5,17  Wenn ein Mensch sich bekehrt, wenn ein Sünder durch Buße und Glauben wiedergeboren wird zu einer lebendigen Hoffnung, dann ist dies ein neuer, ein weiterer Schöpfungsakt Gottes. Gott hat nicht aufgehört, Neues zu schaffen, sondern er tut es täglich an vielen Tausenden und Abertausenden, die sonst ewig verloren wären. 

Das ist doch eine großartige Sache, ein wahrer Fund und ein Schatz. Ja, sagt Paulus, aber in irdenen Gefäßen. Normalerweise nimmt man für einen wertvollen Schatz auch ein wertvolles Gefäß. In neues Parfüm verkauft man auch in einem neuen Flakon, einem neuen und extra gestalteten Parfümfläschchen. Wie die Wirtschaft das macht: Zu einem neuen Produkt gehört immer auch ein neues Gefäß und eine neue Werbung, nur dann verkauft sich die Sache. Das ewige Leben dagegen wird in verdorbene und verlorene Menschen gelegt, wodurch sie aber zu neuen Kreaturen werden. In unser sündiges Herz packt Gott seine Kraft hinein. Die Liebe ist durch den Heiligen Geist in unser Herz ausgegossen. Röm.5,5 Wer kann das begreifen?

Paulus erklärt es so: Damit sich niemand von uns rühmen kann! Es muss klar sein, die überschwängliche Kraft kommt von Gott und nicht von dir und nicht von mir und überhaupt von keinem sündigen Menschen, nur von Gott allein. Wie sieht das in unserem Leben aus? Christen werden von allen Seiten bedrängt, aber sie ängstigen sich nicht. Christen sind oft bange und ratlos, aber sie verzagen und verzweifeln nicht. Christen leiden Verfolgung, fast überall auf der Welt, aber sie haben Zuflucht bei dem Alten Gott. 5.Mo.33,27 
Dass Gott schwache Menschen sein schöpferisches Handeln so erleben lässt, das ist ein Wunder. Der englische Prediger Charles Haddon Spurgeon (1834-1892) hat es einmal in seiner bildreichen Sprache so gesagt: „Wenn das Haus unseres Lebens zu zittern beginnt und der Mörtel abfällt, dann sehen wir durch die Ritzen unseren Herrn Jesus; zwischen den Sparren des durchlöcherten Daches unseres Lebensgebäudes strömt das Sonnenlicht des Himmels herein!“
Eine Historikerin unserer Tage wurde gefragt: „Ach, sie glauben wirklich an Jesus? Haben sie denn nie an diesen Geschichten der Bibel gezweifelt?“ Darauf bekannte sie: „Meinen Kinderglauben hatte ich schon lange verloren. Aber dann musste ich von Berufs wegen das Leben von Christen des 19. Jahrhunderts erforschen. Das waren nicht immer pflegeleichte Mitmenschen. Manchmal hatten sie schon eigenartige Macken. Aber in der Art und Weise, wie sie mit Jesus gerechnet haben, das hat mich so gepackt und angesteckt, dass ich selber wieder zum Glauben an Jesus gefunden habe.“ Ja, wir Christen sind schon kümmerliche Gefäße. Aber darauf kommt es doch gar nicht an. Der Inhalt, Jesus Christus, der in uns ist, der ist einzigartig, der ist etwas Besonderes. Die Welt fordert uns heraus: Was kann denn aus der Bibel schon Gutes kommen? - Komm, und sieh! Was haben denn die Christen zustande gebracht?  -  Komm und sieh! Was haben denn die Kirchen Besonderes zu bieten?  -  Komm und sieh!

Dag Hammarskjöld, (1905-1961) der schwedische Generalsekretär der Vereinten Nationen in der Mitte des letzten Jahrhunderts, hat den Satz von Paulus vom Schatz in irdenen Gefäßen einmal so in Worte gefasst: „Jeden Morgen soll die Schale unseres Lebens Gott hingehalten werden, um aufzunehmen und zu tragen und zurückzugeben!“ Wir sind Gottes Gefäße, durch die er seine Liebe in dieser Welt sichtbar und spürbar machen möchte. Er lässt uns seine Liebe spüren und füllt uns damit. Was wir empfangen haben, das können wir auch weitergeben. Von uns selbst haben wir nichts. Aber wir können Gefäße Gottes sein, die er so reichlich füllen kann, dass sie überfließen, wie eine gefüllte Schale. 

Gott sucht nicht nach einem makellosen Gefäß für die Botschaft seiner Liebe. Er sucht nicht einen hervorragenden und wortgewandten Redner. Eher nimmt er solche Leute, die nichts sind vor der Welt, (1.Kor.1,27) die verachtet werden, mit denen man keinen Hund hinter dem Ofen vorlocken kann. Aber aus solchen bereitwilligen Dienern kann Gott etwas machen. Er füllt sie mit seinem Licht, er lässt in ihren Herzen und Augen die Herrlichkeit aufleuchten. Nur so kann er sie gebrauchen, anders nicht. Mit hochmütigen und eingebildeten Dienern kann er nichts anfangen, aber auch gar nichts. 

Ein afrikanischer Christ hat einmal erzählt, dass er bitter enttäuscht war, als er nach seiner Taufe feststellte, dass er noch unter der alten Migräne litt. Er hätte es gern großartiger, berauschender gehabt. Er hätte gern auf sich verwiesen und gesagt: „Hier ist ganze Heilung, hier ist kein Tod mehr, hier sind keine Stiche am Herzen mehr, hier ist die Fülle des Lebens. Sieg und noch einmal Sieg!“ Hand aufs Herz, wer von uns hätte es nicht auch manchmal gern eindeutiger, herrlicher und großartiger gehabt? Aber wir haben nicht die Macht oder das Recht, Gottes Neuschöpfung vorwegzunehmen. 

Gott wird noch einmal sein gewaltiges Wort sprechen: Siehe, ich mache alles neu! Offb.21,5 Aber das ist noch ein bisschen später. Solange bleibt der himmlische Schatz in einem irdenen und zerbrechlichen Gefäß. Später einmal, wenn wir dann am Ort der Herrlichkeit angelangt sind, wenn wir die herrliche Stadt Gottes, das himmlische Jerusalem, betreten werden, dann, ja dann wird es vollkommen sein. Diese Stadt braucht keine Leuchte, denn die Herrlichkeit Gottes erleuchtet sie und ihre Leuchte ist das Lamm. Und die Völker werden wandeln in ihrem Licht; und die Könige auf Erden werden ihre Herrlichkeit in sie bringen. Ihre Tore werden nicht verschlossen am Tage; denn da wird keine Nacht sein. Man wird die Pracht und den Reichtum der Völker in sie bringen. Und nichts Unreines wird hineinkommen und keiner, der Gräuel tut und Lüge, sondern allein, die geschrieben stehen im Lebensbuch des Lammes. Offb.21,23-27 

Jetzt noch ist vieles unvollkommen und das Leben verlangt viel von uns ab. Aber unsere Trübsal, die zeitlich und leicht ist, schafft eine ewige und über alle Maßen gewichtige Herrlichkeit, uns, die wir nicht sehen auf das Sichtbare, sondern auf das Unsichtbare. Denn was sichtbar ist, das ist zeitlich (und vergänglich); was aber unsichtbar ist, das ist ewig. 2.Kor.4,17-18
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.118]
